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Die andere Frage richtet ſich auf die ſtandesmäßige Er⸗
ziehung. ne bejahende Antwort könnte Halt nden In den oben
citierten und vom Alphon  — recipierten Worten Buſenbaum's
JUta statum Ssuum.“ Der Sinn dieſer Orte ängt, genau 9e⸗
nommen, davon ab, ob das Statum SUU II auf oder auf
proles beziehen iſt Für gewöhnliche Fälle fällt das zuſammen,
b der an des noch erziehungsbedürftigen Kindes ſich nach dem
Stande des Vaters richtet, und Im allgemeinen iſt eS richtig, daſs
die Eltern 12 nach hrem Stande das Kind anſtändig erziehen
laſſen müſſen ein eine geſetzliche Anerkennung der Vater— oder
indſcha nicht vorliegt, dieſe Im Gegentheil zur Vermeidung großen
Uebels geheim gehalten wird, da kann man nicht behaupten, daſs den
Kindern nach renger orſchri des natürlichen Rechtes ern gewiſſer
höherer an gebüre; ‘S genügt, wenn für ihr menſchenwürdiges
Fortkommen Vorſorge getroffen wird und wenn vor allem auf eine
gut katholiſche Erziehung und ſpäter auf eine ichtige, auf dem
Glauben beruhenden Standeswa das Augenmerk gerichtet bleibt
Soweit die bürgerlichen Geſetze dem Kinde ein Anrecht auf den Ver⸗
mögensthei der Utter zuſprechen, iſt dieſes natürlich 3u beobachten.

Exaeten (Hollan Prof Auguſtin m
II (Casus disparitatis cultus.) In N., einem arr

orte Cisleithaniens, wohnte ern V  Ude, welcher Iim V  —. 0  ahre 1880 eine
Katholikin eiraten wo Nachdem ieſelbe ſich confeſſionslos ET·:
A atte, wurden ſie vom Bürgermeiſter der civiliter
etraut. Dennoch machten dieſe Civileheleute miteinander den ſchri
n Vertrag, alle Kinder taufen und katholi erziehen laſſen
und wurde thatſächlich das jetzt zwo ahre alte Kind, ein ädchen,
getauft und beſucht eine Kloſterſchule. Die Utter ereute ſchon
längſt ihren Abfall und gieng fleißig In den katholiſchen Gottesdienſt,
10 ſe da ſie fremde rieſter aufſuchte, zu den heiligenSacramenten. Neuerdings wurde eln zweites Kind geboren und die
erbetene aufe esſelben gab Anlaſs, daſs das zuſtändige Arramſich ans Ordinariat wendete Das Ordinariat ſtellte nun den
heiligen ＋ das Anſuchen, un Berückſichtigung der Imſtände:
daſs dieſe Civileheleute überall als wirkliche Eheleute gelten, daſsſie verſprochen aben, ihre Kinder katholi aufen und erziehen 3
laſſen daſs der jüdiſche ſchriftli erklärt, EL ſei einverſtanden,daſs ſeine Gattin zun katholiſchen Kirche zurückkehre, wolle aber in
keiner Weiſe von ihr etrenn werden, die Dispens ab ſ
pedimento disparitatis Cultus zu ertheilen.

Das Officium ertheilte nun mit Berückſichtigung beſondersder zwei Gr  Un  de:
Matrimonium 816 ietum Civile jam mitum a ann0 1880;
bonum Prolis



370

dem Ordinarius der Diöceſe die Vollmacht, Ut praevio juramento
quoa adimplendas cautiones. praevia absOlutlone censuris et
impositis mulieri Spiritualibus poenitentiis dispensare Valeat
mulierem Catholicam aD impedimento disparitatis cultus.
Ut valide. licite et egitime matrimonium (COontrahere possit CU  —
Judaeo dummodo cautum 0nnnin0 Sit conditionibus a He-
Clesia praescriptis praesertim de amovendo conjuge Cathohea
perversionis periculo. de (COnversione conjugis ab I1la pTO VI-
ribus Curanda AC de Uuniversa prole Utriusque 2 N Catholicae
religionis SanCtitate Onnnino duéanda 6t dummodo eque ante
eEgue POSt matrimonium parocho Cathoheo mitum partes
adeant ministrum Catholéum.“

Auf run dieſer Vollmacht wurde der Pfarrer vom Ordi⸗
nariat ermächtigt, unächſt die Gattin nach egung des geforderten
De. ab haeresi fOrmali t. ab CXCOmmunicatione abſolvieren
und In die atholiſche Kirche wieder aufzunehmen. Hiernach wurde
mit Dispens vom kirchlichen Ufgebot In Gegenwart zweier ver⸗
ſchwiegener Zeugen die kirchliche Trauung geſchloſſen

Da neuerdings derartige Fälle nicht mehr ſelten ſind und außerder Gewiſſensruhe des von der heiligen abgefallenen Theilesauch auf dieſe Weiſe das Heil der Kinder geſicher wird, m  n die
Seelſorger künftig dieſen Weg einſchlagen, nachdem der heilige Ahldie Dispens ab impedimento disparitatis Cultus jetzt leichter ertheilt.Die axen und Agenturgebüren beliefen ſich nUur auf Lire, die Er⸗
ledigung der erfolgte in kaum zwö agen

a Msgr Dr ranz ei Oer, f.⸗b Hofkaplan.
III (Zweifel vor der Celebration. Cajus zweifelte

vor der Celebration der heiligen Meſſe ob etwa bei einer delectatio
tUrpis urch freiwillige Zuſtimmung chwer geſündigt habe; * ſchienihm nicht EVY aber doch nicht unwahrſcheinlich, daſs letztere Tfolgtſei ndes entſchloſs ETL ſich zu celebrieren, da nach der Anſicht vieler
Theologen die Verpflichtung, In ſolchem Falle zu beichten, nicht erſei Auch die vollkommene Reue zu erwecken Ie. ETL ſich nicht für ber
pflichtet, da man, 0 . U  11  ber eine zweifelhafte Sünde keine ſichereReue erwecken könne. Nicht ohne Beſtürzung las 0ν jedoch darnachbei (Pars 166, elte 65 der Auflage, die ſich eben
angeſcha hatte) dieſer große ebloge und Probabili U afür,die Anſicht, die Beicht In ſolchem Falle für nothwendigachtet, ſei durchaus zu efolgen, „Omnimodis Sectanda“. Er
nahm ſich vor, die rage ſeinem Beichtvater vorzulegen. Auf der⸗
ſelben ette las EL weiter, wie ſich dafür ausſpricht, der
Prieſter brauche ſich der Celebration nicht enthalten, wenn EL
etwa weifle, ob ETL einen U Waſſer vor oder nachMitternacht genommen habe In der Nacht erwacht und von eftigemDurſte eplagt, nahm alſo einen Schluck, ohne ſich um die Zeit


